Sie werden staunen! (Predigt über Jes.29,17-24)

[Seifenblasen von der Kanzel blasen]
Liebe Gemeinde,

wenn wir solche Seifenblasen sehen, dann kommen wir ins Träumen. Unser Blick folgt den Blasen und ist fasziniert von der Leichtigkeit, dieser zarten Gebilde. So leicht möchte man es auch haben im Leben. Einfach fliegen, wohin es einen treibt. Man beobachtet das faszinierende Spiel des Lichtes in der zarten Haut, man sieht die Farben, die entstehen und die das Auge in den Bann ziehen.

Bei so vielen Seifenblasen picken wir uns vielleicht eine heraus, wir verfolgen sie, wollen sehen wo sie hinfliegt, träumen, von einer anderen Welt, in die sie gelangen wird, malen uns aus, wie es dort sein wird, eine Urlaubsinsel wie im Paradies, eine Marktplatz in der Sonne voller freundlicher Menschen, mit denen wir sprechen und lachen. Unser Blick verfolgt die Seifenblase weiter, und...

... auf einmal ist sie geplatzt. Ja das ist das Wesen solch einer Seifenblase, daß sie ein kurzes schönes Dasein hat und auf einmal platzt sie, ist sie weg, nicht mehr da.

Wieviele solcher Zukunftsbilder, die man uns in den schönsten Farben ausmalte sind schon zerplatzt wie Seifenblasen?
Was war das für ein Traum, alle Menschen sind gleich, jeder hat das selbe zur Verfügung, und alle Menschen werden dadurch befreit und glücklich. Die Seifenblase des Sozialismus entpuppte sich als eine hohle Kugel mit Stahlmantel, in der sogar die Träume keine Raum mehr hatten, aber dennoch ist auch diese Kugel zerplatzt wie eine Seifenblase.

Und die Menschen schauen neuen Träumen und Visionen hinterher. 

Ob die Israeliten damals die Worte des Propheten Jesaja aus Kapiztel 29, in den Versen 17 bis 24 auch als Seifenblase empfunden haben? Ich lese diese Worte einmal vor.
17 Wohlan, es ist noch eine kleine Weile, so soll der Libanon fruchtbares Land werden, und was jetzt fruchtbares Land ist, soll wie ein Wald werden. 18 Zu der Zeit werden die Tauben hören die Worte des Buches, und die Augen der Blinden werden aus Dunkel und Finsternis sehen; 19 und die Elenden werden wieder Freude haben am HERRN, und die Ärmsten unter den Menschen werden fröhlich sein in dem Heiligen Israels. 20 Denn es wird ein Ende haben mit den Tyrannen und mit den Spöttern aus sein, und es werden vertilgt werden alle, die darauf aus sind, Unheil anzurichten, 21 welche die Leute schuldig sprechen vor Gericht und stellen dem nach, der sie zurechtweist im Tor, und beugen durch Lügen das Recht des Unschuldigen. 22 Darum spricht der HERR, der Abraham erlöst hat, zum Hause Jakob: Jakob soll nicht mehr beschämt dastehen, und sein Antlitz soll nicht mehr erblassen. 23 Denn wenn sie sehen werden die Werke meiner Hände - seine Kinder - in ihrer Mitte, werden sie meinen Namen heiligen; sie werden den Heiligen Jakobs heiligen und den Gott Israels fürchten. 24 Und die, welche irren in ihrem Geist, werden Verstand annehmen, und die, welche murren, werden sich belehren lassen. 
 

„Es ist noch eine kleine Weile, so soll diese neue Zeit anbrechen", so sagt Jesaja es vor 2700 Jahren - und was hat sich getan? Die Welt ist immer noch so, wie sie seit jeher war. Es wird sogar alles eher noch schlimmer! Um uns herum erleben wir doch nur Niedergang: in der Angst vor Terror, in der Arbeitslosigkeit, in der Wirtschaft, in den Familien, in der ganzen weiten Welt.
Wenn uns solche Gedanken durch den Kopf gehen, geht es uns dann nicht wie Schiffbrüchigen, die mit einer kleinen Rettungsinsel auf dem Meer schwimmen? Zwischen Hoffen und  Angst treiben sie Tag und Nacht dahin. Manchmal fragen sie sich, ob es nicht besser gewesen wäre, mit dem Schiff gleich in der Tiefe zu versinken, statt jetzt langsam auf dem Ozean zu verschmachten. Und dann sehen sie ein Schiff am Horizont und glauben sich schon in Sicherheit - bis sie feststellen müssen, dass man sie nicht gesehen hat und das Schiff weiterfährt. Ja, es gibt noch ein paar Vorräte in der Rettungsinsel, aber werden sie noch lange genug reichen? Einsam treibt diese kleine Nussschale orientierungslos über den Ozean. Ob überhaupt noch jemand am Suchen ist? Ob es überhaupt noch Hoffnung gibt auf eine Rettung?
Sind dann solche Worte, wie sie uns im Buch des Propheten Jesaja überliefert werden, nicht wie das Geschwätz eines Schiffbrüchigen, der schon nicht mehr ganz klar ist im Kopf und schon langsam ins Delirium fällt. Der dann in seiner Fantasie von herrlichem Essen und fröhlichen Festen träumt, während um ihn herum alles auf das Ende zugeht?
Nein, liebe Gemeinde! Um im Bild mit den Schiffbrüchigen zu bleiben: Die Worte des Propheten sind eher wie die begeisterte Vorfreude von Schiffbrüchigen, die ihrer Rettung gewiss sind. Sie haben das Rettungsflugzeug gesehen, es ist über ihnen eine Kurve geflogen, hat dann eine Boje abgeworfen. Die Schiffbrüchigen haben sie herausgezogen und in einer wasserdichten Kapsel eine Nachricht gefunden, die lautet: „Wir geben eure Position dem nächsten Schiff durch. Rettung naht! Haltet durch!".
Auf der Rettungsinsel ist jetzt allen klar: Es mag vielleicht noch einige Stunden dauern, aber die Rettung ist sicher. Man hat uns gefunden, man hat uns nicht aufgegeben, man lässt uns nicht im Stich. Und jetzt malt man sich schon einmal aus, wie es sein wird, wenn man wieder an Land ist, wenn man die ganze Sache überstanden hat. Jetzt liegt man sich schon auf der kleinen Nussschale in den Armen und feiert. Die Rettung ist sicher. 
Warum aber, liebe Gemeinde, sollen wir uns so - als schon fast gerettete Schiffbrüchige - verstehen? Aus welchem Grund können wir die Worte des Propheten als ein fröhliches Ausmalen der sicheren Rettung und nicht als unrealistische Träumerei ohne klaren Verstand auffassen? - Weil wir einen Zeugen und einen Garanten dafür haben, dass die Prophetenworte mehr sind als Fantastereien und unrealistische Wünsche. Jesus Christus hat wir auf solche Zusagen wie die des Propheten Jesaja gebaut hat. Er hat sich mit seinem ganzen Leben darauf eingelassen und darauf vertraut, dass jetzt bereits etwas zu spüren ist von dieser wunderbaren Kraft Gottes. Jesus lebte ganz im Vertrauen auf diese Kraft Gottes, und aus diesem Vertrauen heraus gelangen ihm Dinge, die in der neuen Welt Gottes selbstverständlich sind und wie es uns vorhin in der Lesung berichtet wurde: Die Tauben macht er hören und die Sprachlosen reden. So leuchtete in der Nähe Jesu schon etwas auf von Gottes neuer Welt, von der die Propheten noch geträumt haben. Aber mehr noch: Jesus hat nicht nur gewirkt mitten unter den Menschen seiner Zeit und dort etwas spürbar gemacht von Gottes neuer Welt, er ist auch im Vertrauen auf die Kraft Gottes in den Tod gegangen - aber er ist nicht im Tod geblieben. Jesus hat mit seinem Sterben und mit seiner Auferstehung gezeigt: Gottes Kraft ist stärker, die neue Welt Gottes siegt über die Macht des Todes, die Rettung ist uns sicher. 
Darum ist jetzt für uns die Zeit der Ungewissheit vorbei. Sicher werden vielleicht noch ein paar Wogen ins Boot schlagen. Sicher gilt es noch einige Zeit durchzustehen, vielleicht wird der Durst auch noch ganz schön hart sein. Aber die Rettung ist sicher. Und darum werden wir Schiffbrüchigen im Boot ganz gelassen sein. Und uns innerlich und äußerlich schon auf unsere Rettung vorbereiten. 
Darum möchte ich mit Ihnen diese prophetische Ankündigung noch einmal durchgehen und sie mit unseren Worten und unseren Erfahrungen neu ausmalen. Denn diese Tage werden kommen und Sie alle, und ich mit Ihnen, werden staunen über Gottes Macht.
Wohlan, es ist noch eine kleine Weile, so soll der Libanon fruchtbares Land werden, und was jetzt fruchtbares Land ist, soll Wald werden. (V.17) Noch eine kleine Weile, dann wird auf den Bergen, wo jetzt noch Gestrüpp und Dornen wachsen, eine Landschaft mit grünen Wiesen und blühenden Stauden sein. Und dort, wo jetzt fruchtbares Land liegt, das in der heißen Sonne mühsam bebaut wird, werden stolze Wälder sich empor strecken mit hohen majestätischen Bäumen, die Kühle spenden und Sauerstoff. So sollen die Herzen der Menschen wieder für Gott und sein Wort fruchtbar werden.
Zu der Zeit werden die Tauben hören die Worte des Buches und die Augen der Blinden werden aus Dunkel und Finsternis sehen. (V.18) An diesem Tag werden Menschen, die ihr Gehör verloren haben und denen man etwas aufschreiben musste, um sich mit ihnen zu verständigen, wieder hören und verstehen. Sie, die bisher ausgeschlossen waren bei jeder Unterhaltung und Geselligkeit, werden wieder dazu gehören. Und Menschen, die ihr Augenlicht verloren hatten, um die herum alles dunkel geworden ist, die sich nicht mehr zurecht gefunden haben in der Welt, die Gefahren nicht mehr sehen konnten und sich deshalb nur noch mit Angst bewegen konnten, die werden wieder etwas sehen von der Schönheit der Welt und sich wieder frei und sicher bewegen können. Menschen, denen Krankheit und Schmerzen das Leben zur Qual gemacht haben, werden wieder aufstehen und am Leben teilnehmen.
Und die Elenden werden wieder Freude haben am Herrn, und die Ärmsten unter den Menschen werden fröhlich sein in dem Heiligen Israels. (V.19)  Menschen, die niedergeschlagen und verzweifelt waren, die von Depressionen heimgesucht sind, so dass sie sich ohne Kraft von Tag zu Tag schleppten und keine Lust mehr zum Leben hatten, werden aufatmen und voll neuer Energie sein. Menschen, die vieles entbehren mussten, die keine Arbeit fanden, so sehr sie sich auch bemühten, die sich als Versager vorkamen und denen das Leben sinnlos erschien, die werden sich unbeschwert auf einmal am Leben freuen können. Sie spüren: Wir gehören wieder voll dazu.
Denn es wird ein Ende haben mit den Tyrannen und mit den Spöttern aus sein. (V.20a) Es wird ein Ende haben mit denen, die die Welt mit Krieg, Gewalt und Terror überziehen, um ihre eigenen Interessen durchzusetzen. Es wird ein Ende haben mit denjenigen, die ihre Mitschüler und Arbeitskollegen fertig machen, nur um sich selbst ein bisschen stark zu fühlen.
Und es werden vertilgt werden alle, die darauf aus sind, Unheil, anzurichten, welche die Leute schuldig sprechen vor Gericht und stellen dem nach, der sie zurechtweist im Tor, und beugen durch Lügen das Recht des Unschuldigen. (V.20b-21) Ja, es wird aus sein mit denen, die Skandale produzieren, um Einschaltquoten zu sichern und ihre Auflage zu erhöhen. Die über Leichen gehen und im Namen der Wahrheit große Töne spucken, denen es aber nur um ihren eigenen Gewinn geht. Es wird ein Ende haben mit denen, die im Fernsehen herziehen über die Stars, die sie einst selbst hochgejubelt haben.
Darum spricht der Herr, der Abraham erlöst hat, zum Hause Jakob: Jakob soll nicht mehr beschämt dastehen, und sein Antlitz soll nicht mehr erblassen. (V.22) Die einstehen für ein gutes Miteinander, für Glaube und Vertrauen, für Frieden und Gerechtigkeit, für Ehrlichkeit und Einsatzbereitschaft, die werden nicht mehr dastehen als die Dummen und die Naiven, von anderen belächelt.
Denn sie werden sehen die Werke meiner Hände - seine Kinder - in ihrer Mitte, werden sie meinen Namen heiligen; sie werden den Heiligen Jakobs heiligen und den Gott Israels fürchten. (V.23) Ja, die Menschen werden erkennen, dass Gott da ist, sie werden entdecken, dass sie seine Kinder werden können, sie werden sich Gott zuwenden. Religion wird nicht mehr eine Privatsache sein, sondern man wird sich trauen, sich öffentlich zu Gott zu bekennen.
Und die, welche irren in ihrem Geist, werden Verstand annehmen, und die, welche murren, werden sich belehren lassen. (V.24) Und alle, die sich verloren haben in wahnwitzigen Ideen, die irgendwelchen Fantasien hinterher gelaufen sind, werden zurückfinden auf den Boden der Tatsachen. Und auch diejenigen, denen nie etwas recht zu machen ist, die nie zufrieden sind, die werden anerkennen, dass Gott die Welt geändert hat.
Ja, so wird es sein, wenn Gottes neue Welt anfängt!
Wir werden die Worte der Propheten nicht als Spinnerei und grundlose Träumerei abtun, auch nicht als Seifenblase, sondern wir werden sie - so wie Jesus es tat - als Zusage verstehen: Die neue Welt Gottes leuchtet jetzt schon unter uns auf, das Reich Gottes ist schon mitten unter uns, und eines Tages, wird die neue Welt Gottes sich endgültig durchsetzen, wenn unser Herr Jesus Christus wiederkommt. Bis dahin wollen wir gelassen und fröhlich der neuen Welt Gottes Raum schaffen. Amen.
Taufansprache zur Taufe von Julian, Marc und Jan-Erik Kretzer

Lieber Julian, LIeber Marc, Lieber Jan-Eric, Liebe Eltern, Liebe Paten, Liebe Gäste,
Im 9. Jahrhundert regierte Ludwig I. (der Fromme) als Sohn und Nachfolger Karls des Großen das riesige Frankenreich. Entsprechend seinem Beinamen war er bestrebt, Angehörige nichtchristlicher Völker für das Christentum zu gewinnen. So bot er auch den Abgesandten fremder Herrscher, die sich in seiner Residenz aufhielten, reiche Belohnungen an, wenn sie Christen würden und sich taufen ließen. Dazu zählten nicht nur ein für damalige Verhältnisse kostbares weißes Taufkleid, sondern auch weitere wertvolle Kleider, Waffen und Schmuck. Welche Auswüchse eine solche Praxis annehmen konnte, schildert ein Berichterstatter aus jener Zeit. 

Als es nämlich wieder einmal zu einer solchen Taufe kam, wurden die üblichen Taufkleider knapp, so dass man sich mit billigerem Stoff begnügen musste. Einer der Täuflinge prüfte sein Taufkleid und beschwerte sich wütend bei Ludwig: »Wohl zwanzig Mal habe ich mich hier baden lassen und stets feine Kleider bekommen. Aber solch ein Sack wie dieser steht keinem Krieger, sondern einem Schweinehirten zu!«

Und heute? Welche Bedeutung hat die Taufe weithin? Sie gehört zum guten Ton, aber für das Leben der meisten spielt sie keine Rolle, höchstens dass man ohne sie nicht zu einträglichen Konfirmationsgeschenken kommt. Aber Gott geht es um weit mehr als Geld und Zinsen, wenn wir auf seinen Namen, den Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes getauft werden.

Die Taufe ist so etwas wie die Fahrkarte  für den Zug in den Himmel, der bei uns hier am irdischen Bahnsteig hält. Viele Menschen stehen an diesem Bahnsteig. Viele haben ihre Fahrkarte dabei. Aber als der Zug einläuft, scheint kaum einer einsteigen zu wollen. Viele scheinen nicht mitfahren zu wollen, obwohl sie eine Fahrkarte haben. Aber diese Fahrkarte nützt mir nichts, wenn ich nicht einsteige, bevor der Zug abfährt. Ihr bekommt heute mit der Taufe so etwas wie eure Fahrkarte zum Himmel. Aber entscheidend ist: in euren Herzen müsst ihr auch in den Zug einsteigen, damit die Fahrkarte nicht verfällt. Nur wenn ihr in den Zug des Glaubens einsteigt, der zu Gott im Himmel weiterfährt, bringt diese Fahrkarte euch weiter. Sonst bleibt ihr am Bahnsteig stehen. Vor diese Entscheidung sind wir alle heute hier gestellt, wenn ihr getauft werdet. Denn schon viele andere hier haben diese Fahrkarte der Taufe bekommen. Aber sind Sie schon in den Zug eingestiegen? Oder: Waren Sie schon einmal eingestiegen und sind sie vielleicht wieder ausgestiegen? Bleiben Sie nicht stehen. Fahren Sie mit. Und auch ihr Kinder müsst euch das überlegen, ob ihr gerne einsteigen möchtet in den Zug Gottes, der zum Himmel weiterfährt.

Die Frage ist: Wie geht das? Wie steige ich in den Zug des Glaubens ein. Ganz einfach: Durch die Tür. Ich gehe durch die Tür. Jesus sagt: Ich bin die Tür zum Leben. Wer durch mich hineingeht, der ist bei Gott zu Hause, der fährt im Zug mit (Joh.10). Praktisch kann dieses Einsteigen dann so aussehen: Ich gehe den Schritt durch die Tür mit einem Gebet: Herr Jesus, ich danke dir, dass du die Tür zum Leben bist. Ich möchte gerne zu dir gehören, mit dir mein Leben verbringen. Und ich möchte von heute an, mit dir unterwegs sein durch mein weiteres Leben bis ich am Ziel angekommen bin, ganz und für immer bei dir zu sein. Es tut mir leid, dass ich bisher nicht in den Zug des Glaubens zum ewigen Leben eingestiegen bin. Danke, dass du nicht weggefahren bist, sondern auf mich gewartet hast. Ich will ganz bei dir bleiben. Danke, dass du mich mitnimmst.

Und wer eingestiegen ist, sollte nicht wieder aussteigen. Stattdessen ist es besser, sich einen Platz im Zug, in der Gemeinde zu suchen.
